
I.s i(i bekannt, daß Ma\ Reger wiederholt auf diefer Orgel gefpielt hatiS. 

Somit können wir mit Sicherheit folgende Orgeln in der Katharinenkirche nachweifen: 

1. Die 1344 in einer Stiftung des Kanonikus Johann genannte Orgel. Offenbar war es ein Pofitiv 
das im Oftchor ftand. 

2. Die Orgel, die 1408 auf den Oftchorlettner gefetzt wurde. Vielleicht handelt es fich um eine 
neue Orgel, vielleicht aber nur um eine Verfetzung der alten. 

3. Die Orgel von 1508 im Weftchor, erbaut von Meifter Jakob. 
4- Die Orgel aus der Mitte des 17. Jahrhunderts im Weftchor, erbaut von Johann Peter Geißel 

aus Mainz. 

5- Die Orgel nach Wiederherftellung der Kirche aus dem l8. Jahrhundert, gezeichnet von Johannes 
Kuland (1744 bis IS30). Vgl. Abb. 3. Erbauer unbekannt. Sie wurde 1838 auf die 1836 bis 1837 
errichtete heutige Orgelbühne verfetzt. 

6. Die jetzige Orgel von Walker, Ludwigsburg, erbaut 1870-72. 

Wenn im Jahr 1565 zwei Orgeln bezeugt werden, fo möchte ich annehmen, daß es (ich dabei um 
Nr. 3 und Nr. 2 (oder eine Nachfolgerin von ihr) gehandelt hat. 

Leider hat die barbarifche Zerftörung von 156.3 nicht nur ungeheure Kunftwerte vernichtet, fondern 
auch viele Zeugniffe über das kirchenmufikalifche Leben des mittelalterlichen Oppenheim, das felbft 
nach dielen fpärlichen Angaben zu fchließen, immer mit der Zeit ging und fichcrlich der Architektur 
(einer Stiftskirche nicht unwürdig war. 

Beiträge jur llircbcmnufifgcfditcbtc 

i>er fntboitfdien Bememöe tmn Oppenheim 

Bon JBr. SWarn ©ottron 

[ Küchenmufikgefchichte der katholifchen Gemeinde ift bis zur Reformation die Kirchenmufik- 
gefchichte des Katharinenftiftes, das — in der Neuftadt gelegen — zum Bistum .Mainz gehörte, 

und der St. Sebaftianuskirche, die - in der Altftadt gelegen - zum Bistum Worms gehörte. 

M Vlan. mng 'n tiie^en Kirchen den traditionellen Cantus Gregoriano-Moguntinus, d. h. den in lainz üblichen («i egorianifchen Choral in gernianilchem Dialekt. Kronzeuge cliefer Singweife 
ilt das Gracluale Moguntinum aus der Mitte des 13. Jahrhunderts, das im Stiftschor des Domes 

neue Verglafung des großen hinter der Orgel befindlidien t enliers in paffender Zeichnung mit einem kolten- 
aufwand von ()()() fl. nöthig wird. Die Gelamtkoften würden fleh fonadi auf 6600 fl. belaufen”. Es wird dann 
mitgeteilt, daß Dreymann inzwilihen geltorben ift und Kenntnis von den weiteren Verhandlungen gegeben. 
Hemcrkenswert ilt, daß \orgelchlagen w ird, in den Voranfihlag für 1866 eine entfprechende Summe für die An- 
Ithaffung einer Orgel aufzunehmen, wobei „durdi eine dem Bauftyl der Kirdte entfprechende Vereinfachung des 
Gehäufes” ins Auge zu fallen fei. Das Oberkonfifforium gab am 25. März 1865 hierzu die Genehmigung. Am 
31. Mai 1866 berichtet das Kreisamt zum zweitenmal. Es gibt Kenntnis von den Verhandlungen mit dem Orgel- 
bauer Veit in Durlach, der das Werk für 5500 fl. und das Gehäufe für 2200 fl. liefern will. In (liefern Bericht heißt 
es nun: „Die vorhandene Kirchenorgel ilt alt und fleht mit der Größe und der Schönheit der Kirche in keinem 
entfprechenden Verhältnis. Die Anldtatfung einer neuen Orgel erlcheint daher hödtfl wünlchenswerth”. 
Aus diefer Bemerkung geht ohne Zweifel hervor, daß im Jahre 1838 eine Orgel nicht aufgeftellt worden fein 
kann, denn eine im Jahre 1838 aufgeftellte Orgel kann im Jahre 1866 nicht als alt bezeichnet werden. Sie haben 
vollftändig redit, wenn Sie die alte Orgel und die Orgel, die im lahre I83S erbaut worden fein foll, identifizieren. 

3. Die Akten enthalten dann noch Nachrichten über die V erhandlungen wegen Erbauung einer neuen Orgel bis 
in das Jahr 1869. Die Akten brechen dann ab und beginnen erfl wieder im Jahre 193S. Das letzte Aktenflüdc 
aus der alten Zeit ifl ein Bericht des Dekanats Oppenheim vom 4. Januar 1869, in dem mitgeteilt wird, daß der 
Kirchenvorftand immer noch bei der Überzeugung beharre, „Veit in Durlach, der ihm fo gut empfohlen fei, 
werde die evangelifihe Gemeinde ebenfo wohl verforgen wie Walker in Ludwigsburg”. Walker hat dann aber 
doch die Orgel gebaut. Wo die Akten von 1869 an hingekommen find, konnte ich noch nicht feftftellen. Ich 
vermute, daß die Verhandlungen auf dem Wege des Voranfchlags geführt worden find. 

Mitteilung des Herrn Rechtsanwalt 1 ritz Koch, Oppenheim. Off weilte Reger in Oppenheim bei feiner Meiiter- 
Ichülerin, Fräulein Johanna Seniler. 
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benutzt wurde, merk würdiger weife aber heute in Kiedrich verwahrt wird1. Diefe Gefänge wurden 
meift von der Stiftsgeiftlichkeit ausgeführt. An Sonn- und Fefttagen wurden auch Schulknaben 
berangezogen. Wer lieh ein Bild eines Stittsgottesdienftes in der Oppenheimer Katharinenkirche 
von 1318-1565 mähen will, der befuhe das Hohamt am Sonntag im Weinort Kiedrich im Rheingau. 
Die Stiftung des Baronetts Sutton vom Jahre 1865 hat den damaligen Zuftand eines Stiftsgottes- 
dienftes wieclerhergeftellt und bis heute bewahrt2. 

Das Volk beteiligte lih nah Können und Mögen an einem Feil der Gefänge, fang aber auch 
(hon kräftige deutfhe Lieder, befonders bei Andachten, Predigten, Prozeffionen und den 
zahlreichen Wallfahrten. Folgende Lieder, die, freilich mit einzelnen Abänderungen meift textliher 
Art, heute noh im Mainzer Diözefangefangbuh flehen, wurden fiher Ichon vor 1500 in der 
Oppenheimer katholifchen Gemeinde gefungen: Gelobet leid du Jefus Ghrift — In dulci jubilo — 
Da Jefus an dem Kreuze ftund - Chrift ift erflanden - Mitten in dem Leben - Ghrift fuhr gen 
Himmel — Nun bitten wir den heiligen Geift — In Gottes Namen fahren wir '. 

Von der polyphonen Mufik können wir uns infolge der gründlihen Zerftörung von 1565 
leider kein Bild mehr mähen. 

Als den Katholiken die Katharinenkirhe und die Sebaftianuskirhe verlorengegangen waren, 
mußten fie den Pfarrgottesdienft in dem Franziskanerklofter halten, das auh nach Aufhebung des 
Klofters 1802 bis heute die katholilhe Pfarrkirche geblieben ift. Während in den Kirhen des Welt- 
klerus der Cantus Gregoriano-Moguntinus gefungen wurde, geihah dies in den Ordenskirhen nicht. 
Dort fang man den Choral im römifhen Dialekt. 

Das deutfhe Kirhenlied wurde aber noh in verfhiedenen Mainzer Gefangbühern gefungen, 
die, mit dem Mainzer Kantual um I605 beginnend, fih bis zum Ende des Erzbistums hielten4. Von 
einem einbeitlihen Diözefangefangbuh im heutigen Sinn kann man im 1/. und l8. Jahrhundert 
noch niht fprehen. Neben Einzelausgaben, die keine weitere Verbreitung fanden, wie des Gabriel 
Plautz Himmlifhe Harmony, des Kurfürften Johann Philipp Shönborn Mainzer Pfalter fowie Kon- 
gregationsgefangbühlein ziehen fih zwei Reihen von Gefangbühern bis zum aufklärerifhen 
Cefangbuh von 1787 hin. Die eine Reibe gibt fih als Neuauflagen des Mainzer Kantuals von 1Ö05 
unter verfhiedenen Titeln, in denen aber immer das Wort Kantual vorkommt. Die zweite Reihe 
beginnt mit dem New GefangbühleinGeyftliher Lieder, herausgegeben vom Stiftspropft Michael \ ehe- 
von Halle 1537, und fetzt fich in Neudrucken und Bearbeitungen als Allgemein Gefangbuh, Maintzifh 
Gefangbuh ufw. fort. 1745 wird es fogar durh den berühmten Kapuziner Martin von Cochem 
bearbeitet. In alten Kurmainzer Familien findet man heute noh hie und da das eine oder andere 
diefer Bücher, die trotz der gleihbleibenden Titel immer ein Spiegelbild des religiöfen Zeitgefhmacks 
find. Sehr intereffant ift aber, daß ein fefter Shatz deutfher Lieder, wie z. B. die oben zitierten, von 
1537 bis heute fih im Gebrauh gehalten haben. Sie find w ertvoll in Melodie und Text und gehören 
z. T. auch zum eifernen Beftand der evangelifchen Gefangbücher. 

Wie fleht es nun mit einer Orgel in diefer Kirhe? 1h möhte vermuten, daß die Franziskaner- 
kirhe, folange fie noh niht Pfarrkirhe war, keine Orgel befeffen bat. Die erfte nahweisbare 
Orgel ftand bis 1718, wo fie dem Mainzer Orgelbauer J. A. J. Will6 ausgehändigt wird, als ein Teil 
feines Honorars für Erbauung einer neuen Orgel. Am 13. März 1718 wurde der Vertrag zwifhen 
dem domkapitelfhen Orgelmaher Joannes Antonius Will in Mainz und dem J.Willigisus Landvogt, 
syndicus apostolicus, als Vertreter des Klofters gefhloflen6. Will erhält 460.- Reihstaler und die 
alte Orgel nebfl Zubehör. Dafür baut er nun die neue Orgel. 

Es war eine einmanualige Orgel mit Pedal in folgender Dispofition': 
Principal 8/ Octav 4 Mixtur 4 k 
Salicional 8' Großquint 3' Sesquialter 2f. 
Gr. Geclackt 8' Superoctav 2' Subbaß 16' 
Ital. Flöte abf. 8' Waldflöte 2' Octavbaß 8' 

1 Lipphardt, Kiedrich im Rheingau. Bened. Monatsfihrift. XIX (1937) S. 175 und 243 R- 
5 J. Zaun, Gefchichte des Ortes und Pfarrei Kiedrich. Wiesbaden 1879- 
3 Baumker, Das katholifihe Kirchenlied. Freiburg i. Br. 4 Bde. 1886-1911. Der Kirchc-iiliedforfcher und Mitbegründer 

des evangelifchen Kirchentages von 1848, Ph.Wackernagel, weilt etwa 1000 deutfdie Kirchenlieder nach, dte vor 1500 
gefungen worden find. Deutfehes Kirdienlied von der älteften Zeit bis Anfang des 17. .lahrhunderts. 5 Bcle. 1804-77- 

1 A. Gottron, Gabriel Plautz. Kirchenmufikalifehes Jahrbuch. 31.-33-Jahrgang (1936-38) S. 68. Anmerkung 37- 
5 A. Gottron, Die Mainzer Lehrzeit Jofef Gablers. Mainzer Zeitfihrift. XXXIV (1939)- 
6 Die Urkunde befindet fidi im Mainzer Priefterfeminar. 
7 Drei Jahre vorher hatte Will eine Orgel für die evangelifche Dreifaltigkeitskirche in Speyer gebaut, deren I rolpekt 

noch lieht. Dispofition ilt ganz ähnlidi der Oppenheimer. Vgl. Anmerkung 5- In Mainzer Zeitlchrilt ein Bild. 
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Diefe Orgel war es nun, die den kommenden Umldiwung der Kirchenmuük im Anlang des l8. 
Jahrhunderts ermöglichte. Etwa feit 1720 treffen wir nun in faft allen größeren Gemeinden neben 
der Orgel auch Inftrumentaliften, meift ei ff mehrere Geigen oder Gamben, dazu eine Baßviola. 
Schließlich kommen Violen, Pauken und Trompeten hinzu. So gefihah es auch in Oppenheim. Ein 
Inventar aus dem Jahr 17698 zeigt uns folgende Inftrumente im Gebrauch: eine Rauchfche Violine11, 
zw ei Dopfierfche Violinen10, eine aus einer Viol d’amour hergerichtete Altviol (Bratfihe), ein Hancl- 
baffet (Violoncello), ein Dopfferfches Violon (Kontrabaß), ein paar Trompeten und ein paar 
kupferne Pauken. Wir haben es alfo mit dem Orchefter zu tun, für das die Wiener KlafTiker zahl- 
reiche Meffen geichrieben haben: Streichquartett, Pauken und Trompeten mit Orgel. Dazu ein 
vierftimmiger Chor, folifhfch oder höchfiens doppelt befetzt. Ein Eintrag im Pfarrprotokoll" ftimmt 
mit diefem Inventar überein, zählt aber noch 2 lange Pulte für die Violiniften und ein paar kurze 
für dieVokaliffen auf. Als Singbücher waren vorhanden: ein altrömifches Graduale, ein Mainzifches 
Antiphonarium, 4 kleine Gradualien und 3 alte deutfche Gefangbücher. 

Von Inftrumentalmuliken waren vorhanden: l8 eingebundene Vleffen von drei verlchiedenen 
Autoren, nämlich Pfifter12, Geisler13 und Caldara14; ferner 6 Meffen „vom Poegl”15, 3 Vefpern vom 
Geisler und 3 Vefpern vom Poegl. Es muß damals ein Auffchw ung der Kirchenmufik eingefetzt 
haben, denn 1768 wurde der Streichbaß für 2 fl. 24 Kr. repariert, und 1769 wurden 3 Meffen mit 
7 ß. 12 Kr. bezahlt. Wieder ein Jahr fpäter werden Altviol, Streichbaß und \ ioloncello wieder 
infiand gefetzt, fo daß man zu Fronleichnam 1770 ein folennes I eff feiern konnte. Daß Mainzer 
Kreife an diefem Auffchwung nicht unbeteiligt waren, belegt die Notiz, daß der Mainzer Hoforganifi 
Adam Becker das Geld für eine Reparatur vorfireckte16. 

Auf einem undatierten, aber w ohl aus den 80er Jahren ffammenden Vifitationsfragebogen konnte 
P. Höller17 berichten, daß der jew eilige Rektor bei dem gewöhnlichen Pfarrdienft die Orgel fchlage; 
„pro diligentia ift auch hier öfters die Musique üblich, befonclers auf die Fefttäg”18. Das beflätigt 
lieh aus der Pfarrechnung, in der von 1707-1795 monatlich für 5-15 Kr. Violinfaiten verrechnet 
werden. Die Chorfänger erhielten für ihre Bemühungen im Jahr 5—8 Gulden, der Stadtmufikant 
Knab erhielt lange Jahre hindurch 12 Gulden aus der Kirchenkaffe, die ihm mitunter als Hauszins 
verrechnet wurden. 

Der /ufammenbruch des Kurftaates, aber mehr noch die Einführung des aufklärerifchen Gefang- 
buches von Pfarrer 1 urin19 brachte auch das Ende cliefer kurzen Blüte der Inftrumentalmulik in 
Oppenheim. Im Inventar von I804 find nur noch 2 Pauken mit zerriffenem Fell verzeichnet, der 
Streichbaß ift verkauft, clieV ioline ift „hinweggekommen”(!), die anderen Inftrumente waren wahr- 
fcheinlich auch hinweggekommen. Die Orgel ift zerfallen und durch die Heftigkeit der Hitze ganz 
unbrauchbar geworden. 

An Stelle des gemilchten Chores und des Orchefters traten jetzt die fogenannten „Chorfänger ”, 
deren Dienfte mit jährlich 5—8 Gulden belohnt werden. Ihre Aufgabe war es, vorzufingen und die 
deutfehen Lieder des Aufklärungsgefangbuches einzuführen. 

I m die Mitte des 19. Jahrhunderts erhoben lieh Stimmen der Kritik über den Zuftand derkatho- 
lifchen Kirchenmufik in Deutfchland. Man begann Kirchenchöre zu gründen und Franz Witt fchrieh 

8 katholifthes Pfarrarchiv Oppenheim. 
9 Nach dem Pfarrprotokoll vom 12. März 1769 aus Mannheim flammend. Dr. Emmelehat fie zum Gebrauch im Haus. 

Wert 14 fl. 
10 Über Dopffer vgl. W. L. von Lütgendorff, Die Geigen- und Lautenmacher vom Mittelalter bis zur Gegenwart. I. Band 

5. und 6. Frankfurt a. M. 1Q22, S. 209. Berühmter Mainzer Geigenbauer. Eine davon hat der Glöckner Braun, die 
andere der zeitliche Rektor in Verwahr. Sie werden als unbrauchbar angegeben. Diefe Inftrumente gehörten der 
kirdic. Wahrlcheinlich brachten die meirten Spieler ihre eigenen Inffrumente zum Gottesdienff mit. 

11 f. o. Anmerkung 9- 
12 J. W. Fr. Pfifter bezeugt bei Göhler 3, 352. 
12 Bened. Geisler. Göhler 3, 93- 
14 Antonio Caldara, Wien. 1670-1736. D.T. Ö. Bd. XIII, 1. 
15 P. Peregrin Poegl O.S.B. 1696—1772. Chorherr in Triefenftein a. M. 

Schmid, Die Orgeln von Amorbach-Buchen 1938, S. 35-Anmerkung 131. 
10 katholiiches Pfarrarchiv Oppenheim. Kirchenfabrikrechnungen. 
17 P. Höller kam laut bilchöflichem Dekret 1778 nach Oppenheim. 
18 Freyen, 12. und 13. Katholiiches Pfarrarchiv Oppenheim. 
19 Selbrt, Zur Gelchichte eines deutlchen Gefangbuches. Cäc. kal. 1881. 
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feine aufrüttelnclen Schriften20. Die Gemeinde in Oppenheim ftand nicht zurück. Schon IS50 fang 
ein Chor von 10 Frauen und 17 Männern. Am 17. Januar 1852 f'diickte Pfarrer Hertel eine Einladung 
herum, die zum inaktiven Beitritt zum Kirchenchor aufforderte. Der Erfolg des Chores am \\ eih- 
nachtsfeft 1851 bewirkte auch den Beitritt von 47 unterftützenden Mitgliedern, die Zahl der aktiven 
Sänger war auf 20 Männer und 26 Frauen gefiiegen. Dirigent war der jeweils erfte katholilche 
Lehrer, damals Lehrer Monslinger. Der fo gebildete Verein nahm den Namen „Meßverein an. 

Dies feinen eine glänzende Entwicklung zu verfprechen. Allein ein Kirchenchor ift zwar Glied der 
kirchlichen Liturgie, aber ein Verein hat zahlreiche Aufgaben außerhalb des Gotteshaufes, die leicht 
zur Ablenkung von der Hauptfache führen können. Es wundert uns daher nicht, daß trotz § IQ der 
Satzungen, wonach der Verein, weil er ein 
kirchlicher ift, nie aufgelöft werden kann, er 
(ich 1859 doch auflöfte. Aber Dekan Hertel 
muß verfdiiedene Verfuche gemacht haben, 
dem Kirchenchor wieder auf die Beine zu 
helfen. Der Verein fcheint alfo dem 186Q 
verftorhenen Dekan Hertel fein liebevolles 
Bemühen um die Musica sacra (chlecht ge- 
lohnt zu haben. 1877 ift der Gefangverein 
„Kirchenchor” wieder vorhanden. Eine Ein- 
gabe vom 31. Dezember diefes Jahres an den 
Pfarrer fthlägt vor, der Pfarrer fei als Ehren- 
mitglied des Vereins anzufehen. Differenzen, 
die Lieh zwilchen dem Dirigenten des Chores 
und dem Pfarrer, als dem oberften Leiter des 
Kirchengefangs, ergeben könnten, werde der 
Vorftand in einer Generalverfammlung zu 
fthlichten fleh angelegen fein laßen. Außer- 
dem habe fleh die Mehrheit für die Änderung 
des Namens in „Liederkranz entfehieden. 
Seit l888 ergibt fleh aber aus den Jahres- 
rechnungen wieder die Exiftenz eines Ra- 
th olifchen Kirchen gefangvere ins. der 
bald Katholifcher Choralverein, Katholifcber 
Gefangverein, Katholifcher Singverein heißt. 
Dirigent war Lehrer F rolob. Der heute unter 
Leitung des Flenn W. Kolb beftehende 
Kirchenchor gibt 1Q06 als fein Gründungs- 
jahr an. 

Auffallenderw eife findet man in den Rech- 
nungen keinerlei Notizen über den Ankauf 
einer neuen Orgel, w ohl aber über mehrere 
durchgreifende Reparaturen. Am 5- Juli l80Q erhielt Heinrich Engels, Orgelbauer von Alten- 
Simmern21, 15 11. Am 16. April 1844 machte Jakob Köhler22 einen Cberfchlag über eine notwendig 
werdende Reparatur, ebenfo Hoforgelbauer H. Keller aus Darmftadt23. Aus deren Schreiben 
ergibt lieh der damalige Beftand der Orgel. Am 2Q. Januar 1868 brach der Orgelbauer J. H. Schäfer, 
Heilbronn24, die Orgel ab und reftaurierte fie. Dabei fetzte er eine neue Gambe ein. Aus alten 
Gambenpfeifen und dem ehemaligen Superoctav wurde das Kl. Gedacht hergeftellt und das Cornett 
befeitigt. Stellt man die Orgel aus 

Orgel in der Bartholomäus-(Franziskaner) Kirche 
zu Oppenheim 

20Urfprung, Geichidite der katholiiehen Kirchenmufik. Potsdam 1Q31, S. 276 fT. 
21 Hier liegt im Namen des Orgelbauers fidier ein Schreibfehler vor. Fs handelt fidi um den Orgelbauer Heinridi 

Engers in Waldlaubersheim, zwilihen Dietersheim und Stromherg. Diefer erbaute 1820 die Orgel in Heidesheim 
und reparierte 1816-17 in Büdesheim die heutige Pfaffen-Sthwahenheimer Orgel. 

22 Jakob Köhler konnte idt als Erbauer einer Orgel in der Diözefe Mainz bisher nidit nach weifen. 
23 f. Anmerkung 23. 
24 Schäfer arbeitete 1850-51 in Bensheim, 1860-70 in Lampertheim und haute 1903 die Orgel der Wimpfener Stifts- 

kirche. Koften in Oppenheim 1024 fl. 
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und 1939 1718 neben die von 1844 

Principal 8' 
Gr. Gedackt 8' 
Salicional 8' 
Ital. Flöte ab f. 8' 
Gamba noch nicht da 
Gemshorn noch nicht da 
Octav 4' 
Kl.Gedackt nodi nicht da 
Quint 3' 
Superoctav 2' 
F lageolett nodi nidit da 
Waldflöte 2' 
Mixtur 4 bull 
Sesquialter 2 fach] 
Cornett disc. n. nidit da 

Subbaß l6 
V iolonbaß noch nicht da 
Octavbaß 8' 

Principal S' 
Gr. Gedackt 8/ 

Salicional 8' 
Ital. F löte ab f. 8' 
Gamba [8' 
Gemshorn noch nicht da 
Octav 4 
Kl .Gedackt noch ni cht da 
Quint 3' 
Superoctav 2'] 
Flageolett 2' 
Waldflöte fehlt 
Mixtur 2 fach 
Sesquialter fehlt 
Cornett disc. 2 fach25] 

Subbaß 16' 
Violonbaß noch nidit da 
Octavbaß 8' 

Principal 
Gr. Gedackt 
Salicional 
Ital. Flöte ab i. 
Gamba 
Gemshorn 
Octav 
Kl. Gedackt 
Quint 
Superoctav 
Flageolett 
\\ aldflöte 

8' 
8' 
8' 
8' 
8' 

[8'26^i 
4' I 

l4' ?r 
3' f 

fehlt*--! 
2' 

fehlt 
Mixtur 4fa<h(!) 
Sesquialter fehlt 
Cornett disc. fehlt 

Subbaß 
Violonbaß 
Octavbaß 

16' 
l6'26 

S7 

fo ergibt fuh eine intereffante Tatfache. Es ift fehr vvahrlcheinlich, daß wir in der heutigen Orgel, 
wenigftenswas den Profpekt betrifft, die alte Orgel von 1718 vor uns haben. 

Nach Ausfage von Herrn Weingutsbefitzer Willi. Bauer, Oppenheim, wurden die Zinnpfeifen der 
heutigen Orgel im Laufe des Weltkrieges befchlagnahmt uncl eingezogen. Herr Rektor Leo Selbft 
ermöglichte Anfang der 20er Jahre durch ausländilche Freunde die Neuanfdiaffung der Zinnpfeiten. 

Durch die Unterfuchungen rückt die Orgel der F ranziskanerkirche zu Oppenheim in die Reihe der 
älteften und ehrwürdigften Orgeln des Bistums Mainz. Leider ift ihr edler Klang durch die Häufung 
neuerer 8' Regifter unnötig verdickt, auch ift ihr durch die Entfernung der Superoctav, des Sesquialter 
und des Cornetts der raufchende feftliche Glanz und die letzte Durchfdilagskraft genommen. Line 
Reftauration wäre dringend erforderlich, die diefes über 220 Jahre alte Denkmal Oppenheimer 
Gefchidite zu neuem Glanz erweckt. 

IVlemc Beiträge 

»Jlarie/ Der arme jWamt« 51t S^orms 

Der Verfaffer hat die Abfdirift diefer Berichte uns in dankenswerter Weife zur Verfügung geftellt. Da fie jedoch in der alten ver- 
wilderten Reditfthreibung und nicht mehr geläufigen Ausdrucks weife nur fdiwer verftändlich und fehr unüberfichtlich find, hat mich 
die Schriftleitung gebeten, unter Anlehnung an die alte Textgeftalt einen inhaltlich vollftändigen Auszug von ihnen zu geben. 

Dr. D egg au 
Bei der Durcharbeitung von Akten aus dem Allgemeinen 

Reichsardiiv in München, Religionsfachen betreffend, 
fließ Carl .1. H. Villinger, Berlin, z. Z. Krakau, dem 
unfere Zeitiihrift Ichon manchen wertvollen Beitrag ver- 
dankt, auf mehrere Berichte über ein religions- und 
fladtgelchiditlidi intereffantes Vorkommnis in Worms im 
Jahre 1548. Verfaffer ift der Kaiferliche Reicfaskammer- 
gerichts - Prokurator Dr. Chriftoph H o ß, der fidi auch 
vorübergehend in Worms aufgehalten hat. Die Berichte 
gingen an den Pfalzgrafen Ottheinrich, in deffen Dienft 
Hoß Rand und der fidi eindringlidi um die Lrneuerung 
des religiöfen Lebens auf der Grundlage der Reformation 
in feinem Lande bemühte. Er ließ iidi deshalb audt von 
überallher über Begebenheiten diefer Art unterrichten 
und fammelte insbefondere das einfthlagige Sdiritttum. 

Dr. Hoß berichtet unter dem 23. Juni 1548 aus Worms: 
„Gefternigs Tags ift ein armer Mann allhie gewefen, der 
in allen Gaffen mit lauter, heller Stimm gerufen, gelchrien 
und Vermahnung getan hat mit diefen Worten: »Tut 

Buß, tut Buß und tut Buß! ü du fündiges Jerufalem, tue 
Buß und bekehre clidi! Laß ab v on deiner großen Hoffart 
uncl deinem fündlichen Leben I Wo du es nit tun wirft, 
wird fleh das Erdreich auftun uncl didi verßhlingen. Darum 
beffer dein Leben ! Hange Gott und feinem Wort an ! Die 
Axt ift an den Baum gelegt.« Der Arme hat auch ferner 
geredt, daß der Papft und alle feine Anhänger der recht 
Antichrift feien, welche Gott der Allmächtige liürzen 
werde. Wiewohl etliche ihn verfpottet, fo ift es mir doch 
durch mein Herz gegangen. Er ift fürwahr kein unfinniger 
Menfdi, da er nichts anders, dann was in der Heiligen 
Schrift gegründet, gerufen und geredet hat.” 

In einem Beridit aus Worms vom Samstag nach Peter 
und Paul 1548 erzählt Dr. Hoß, der Arme fei aus Schwaben 
gebürtig, er heiße Karle, fei ehedem ein vornehmer, 
reidter Mann gewefen und mit zwei Wagen gefahren. Er 
habe wegen wiedertäuferildier Lehren im Gefängnis 
gefeffen, fei als unfchuldig entlaßen und habe dann mit 
feinen Büßpredigten angefangen. So trieb er es auch in 

2r’ Der V oranfchlag Köhlers von 1844 gibt anllatt des Cornett disc. 2 f. ein Cornett disc. 3 f. (!) an. 
26 Am 30. September 1867 fetzte Schäfer anftatt der Superoctav ein Gemshorn 8' ein, ergänzte die vorhandene Mixtur 

durch die Superoctav und fügte neu den Violonbaß 16' hinzu. 
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